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Von dem Stahel. 4?. r
sten ansezten , oder um sie zu befödcrn , in diesem Fall an
den Schenkeln .

Schöne , wichtige Erfindungen für die Menschheit ,
da sehen wir den Menschen nicht allein bemühet , sein Leben
zu erhalten , sondern auch zu verlängern . Er denkt auf
alle Zufälle , die seinen Körper daran Hintern könnten.

Ein anderes Metall , das eigentlich Eisen ist , und von
demselben entsteht , das auch verdient , wegen seinen Eigen¬
schaften und seinem Nuzen bemerkt zu werden , ist der
Magnet .

vn . Der Magnet »

^ er Magnet ist von Stein und Eisen znsammengesezt ,
seine Farbe ist gewönlich schwarz , man crzält seine Ent -
dekung auf folgende Art - Ein Hirt , ( Nagnes, ) der auf
dem Berg seine Schaafe hütete , stellte seinen mit einer
eisernen Spize versehenen Stok in die Erde , er hatte
Mühe ihn wieder herauszubringen , und als er nachgegra¬
ben , fand er , daß diese Spize von etwas angezogen wor¬
den , das er aber noch nicht zu benennen wußte , das aber
nachher Magnet genannt , und unter die Metalle , beson¬
ders aber zu der Eisenart gerechnet wurde .

Der Magnet soll L'inen Namen von einer Stadt in
Lydien , NoZnst -s , an dem , an Metallen und Magneten
ser reichen Berg 87PÜ3 gelegen , erhalten haben , die Alten
sollen keine von seinen Eigenschaften gekeimt haben , dieje¬
nige ausgenommen , daß es Eisen an sich ziehe.

Und obgleich der Magnet , wie die Chymie lehrt , aus
Steinteilen , stark mit Eisen , Ocl , Salz , und andern Tei -
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len , von Ganz - und Haibmetall bestehen , so ist doch seine
wäre Kraft , weil die anderen die geringste magnetische
Wirkung zeigen , aus dem mit den Steinen vermischten
Eisen herzuleiten .

Des Magnets seine wichtigste Eigenschaft ist , sich ge,
gen Norden zu wenden . Warscheinlich weil zusolg ge.
machter Erfarungen , dort viel Eisen in der Erde »er,
borgen liegt. Einige glauben , man brauchte ihn schon zu
Salomons Zeiten . Einige behaupten , stoger Lscon habe
diese Eigenschaft erfunden , andere schreiben sie nebst dem
Kompaß , dem hlsraus Paulus von Venedig zu , im Iar
1620 ; Dem Kompaß , einer Magnetnadel , die durch ire
beständige Richtung gegen Norden die Schiffe den Weg
auf dem Meer zu finden lert , er soll ihn aus China ge¬
bracht haben , andere sagen für gewis , klsvius stma , ein
geborncr Paduaner habe ihn im Iar izoo . erfunden. Die¬
ses ist indessen gar nicht warscheinlich , indem die bcrüm.
len Handlungsnationcn , die Tyrer , und Phönizier , die
alle Weltmeere durchgeschiffet, diese Kenntnis auch müssen
besessen haben .

Das ist gewis , der bcrümte Lasteuäi soll gefunden ha.
bcn , daß diese Neigung abwechsle, und ein neuerer Philosoph,
Isglley , hat eine Charte gemacht , in welcher er alle Nei¬
gung des Magnets im Iar 1701 . auf allen Meeren vm
sechzigsten Grad des Mcridionals biß zu eben demselben
der Mitternächtlichen zeigte .

Die eigentliche Magnetnadel ist eine Nadel , von Ei¬
sen oder Stahcl , die durch das reiben auf dem Magnet ,
diese magnetische Kraft erhalten hat , sie ist ein aus gutem
Stahcl verfertigtes , gutes Stänglein , das in der Mitte
ein Kasten mit einer Vertiefung hat , damit die Nadel ,
wenn sie mit dem Magnet bestrichen worden , auf einen
Stift gestcllet werden kann , dergestalt , daß beide Ende»
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im Gleichgewicht stehen , und sich leicht um den Stift be¬

wegen . Das gegen Norden gekehrte End ist zugespizt ,
wie ein Pfeil .

Um einem Stük Eilen oder Stahel die Kraft eines

guten Magnets mitzuteilen , muß man es gemach über das

eine feiner Enden reiben , und stark daran halten , und uin

sie zu erhalten , muß man das Stük Eisen vor allen HO

tigen Stössen verwaren : denn diese Kraft schwächt sich ,
wenn man ein magnetisches Stük Eisen , stark auf einem
Ambos schlägt , auch das Feuer zerstört diese Kraft , es

verliert auch viel davon , wenn man es biegt , und einen

Ring daraus macht .
Diese sind die Eigenschaften des eigentlichen Mag¬

nets .
Der künstliche Magnet war von einem Professor Mir .

ärell erfunden , durch Stäbe von Stahel , die gehärtet und

polliert sind , er ist weit stärker als der natürliche .
Eisen und Stahel werden zuweilen von sich selbst mag -

netisiert .
Anfangs machte man die künstlichen Magnete blos

aus dünnen stählernen Platten , die man mit dem Mag¬
net bestrich , sie auf einander legte , und armirte , das ist ,
einer Kompaß - oder Boußolnadel , oder überhaupt Eisen
oder Stahel die Kraft des Magnets mitteilte . Man ar¬

beitet die Nadel von gutem Stahel aus , härtet , schleift
sie , und läßt sie blau anlaufen , alsdenn bestreicht man sie
mit dem Magnet , mit seinem Nordpol wird der Südpo !

der Nadel , und mit dem Südpol der Nordpol bestrichen .
Man armiret auch von natürlichem Magnet , indem man
einen Stein in einen leichten hölzernen Kahn aufs Was¬
ser sezt , und hiedurch den Nordpol des Magnets emdekt ;
an jedem Pol legt man ein Blech von Eisen geschmiedet ,
an den Stein , und der Pol wird durch einen vorspringen -
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den Zapstn angedeutet. Hat der Stein merkliche unglei¬
che Stellen , so schleift man diese auf einem Sandstein ab,
und vereiniget alsdann die Eisenplatten mit Bindfaden.
Um das Eisen nehet

' man Leder , oder man mngicbt es
mit einer Kapsel von Messingblech , so daß die Polzapftn
vorspringen.

Der beste Erfinder ist hierin schein ssnsshr , der im
Jar 1745 . eine Art angab , künstliche Magnete aus , mit
verschiedenen Materien vermischten , im Feuer gelöteten
Materien zu machen , und so bemühten sich auch Mischen ,
brok , Dü Hamcl , und andere Gelehrten mcr . War ist es
aber , daß man diese Erfindung den Engländern zu vcr,
danken hat.

Der natürliche Magnet ist weit harter als andere
Metalle , am meisten elastisch und scr leicht zu schmelzen;
ist er recht gediegen, so ist er biegsam , daß man Faden so
stin wie Gold , daraus machen kann, so daß man vor ei,
lügen Iarcn Pcruquen daraus gemacht , die vollkommen
denen von Haar glichen ; dieser Faden dcnt sich in der
Warme aus , in der Kälte wird er kürzer.

Auch hat man heul zu Tage die Eigenschaften des
Magnets so genau kennen gelernt , daß viele Mcdcrkrank -
heitcn , und Krankheiten , die von Flüssen entstehen , da¬
mit geheftet werde » , daher viele magnetische Kuren seit
wenig Iaren gemacht worden . Obfthon sie ldetiu ; schon
im VIten Scculo kannte , und behauptete , er wäre gut für
Chiragra , Podagra , und krampfichtc Zufälle , in der Hand
zu halten ; niemals war diese Kunst ganz vergessen . Der
Magnet lindert Kopfschmerzen , wann man ihn an dc»
Kops haltet, am Halse , Krämpfe , und Nervenschmerzen ,
man machte zu Ende des vorigen Jarhnndcrts magnetische
Zanftcchcr, und Ohrlöffcl , wider Zan- Augen - uud Ob-
renschnicrzen . Die Erfarnng belehrt uns allemal , und die

hier-
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hierüber gemachten Bemerkungen beschäftigen schon lange
Aerzte und Naturforscher : denn der Magnet wirkt auf die
tierischen Körper .

Die Erfindung des Magnets , die Kenntnis seiner Ei¬
genschaften , war unstreitig äusserst wichtig , wer den
Nuzen des Handels , den Nuzen der Austauschung der
Produkte , und den Nuzen , uns unbekannte Wcltgegcnden ,
und Völker kennen zu lernen , und zu schäzcn weißt , der
wird auch diese Erfindung zu schäzen wissen : denn keine
Kunst erfoderr so viel Kenntnis , und Nachdenken , wie
das Seewesen , und die Ergründung der Natur des Mag ,
uets ; auf dem Meer , wo der Schiffer keine Spur von
Land hat , wo er die Gegend , in welcher er ist , unmöglich
erkennen könnte , ja so gar durch die Stürme , alle Augcn -
blike in ejne andere Gegend verschlagen wird , da lernt er ,
durch Verbindung mit geographischer Kenntnis , den Ort
ausforschen , und dadurch , daß ihm die magnetische Nadel
die Lage Nordens immer vorweist , endlich erreichen . Der
Kompaß hilft ihm dazu .

Dieses ist ein bei der Schiffart so uneiftberliches , ma¬
thematisches Werkzeug , welches den Schiffen aus dem

'
Meere zum Wegweiser dienet . Das vornemste Stük die¬
ses Werkzeuges ist die Magnetnadel , welche beständig nach
Norden zeiget . Die Nadel liegt waagrecht über einem
runden Ausschnitt von Pappe , auf einer ser feinen Spize ,
beweglich : auf dem Rande dieser Pappschcibe sind zwei
Paralellzirkel beschrieben ; der innere ist in Teile , mit
den Namen der Winde , der äussere in ; 6-, Grade abge¬
teilt . Diese Scheibe nennt man Windrore . Sie ist in
einer Büchse , oben mit einem Glas eingeschlossen , und
diese wird in eine andere größere , ruft verschiedenen
kupfernen beweglichen Reifen versehen , frei eingehängt ,
und so gestellt , daß die innere Büchse , bei allen Bews ,
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gungen des Schiffes , immer eine horizontale Lage behal¬
ten kann ; der Kompaß stehet bei der Steucrmannsbank ,
gegen dem Besansmast , er ist von Brettern , mit hölzer¬
nen Nägeln , one alles Eisenwerk zusammen geschlagen,
auf grossen Schiffen sind zwei solche Behältnisse , eines
für den Bootsmann, und eines für den Steuermann, in
diesen sind zwo Nischen , in den einen stehen die Sandu-
rcn , in den andern aber der Kompaß , und eine Lampe
erhellet des Nachts das ganze Behältnis . Ehe man dieses
Instrument verbessert , und dahin gebracht hat , wie es
jezt ist , legte man die Nadel in ein Beken mit Wasser ,
und lernte so ungefär den Norden finden.

Eben der Nuzen ist auch merkwürdig , den uns der
Magnet in der Arzneikunst leistet , wie viele Elende wur¬
den schon , wie wir häufige Beweise haben , durch seine
Kraft , die Kraft seiner Bestandteile , und durch ire un¬
merkbare Ausdünstung in die angegriffenen Teile , gerettet
und geheilet. ( Viäe unten , Elektricität . )

Das Zinn , seine Eigenschaften, und der Nuzen , den
man daraus gezogen hat , folget uns nun in unserer Ord¬
nung.

vui . Das Zinn .

-^ as Zinn hat eine weisse Farbe , ei« wenig schwärzer
als das Silber , es ist weicher , minder elastisch , und min¬
der hellklingend , als alle andern Metalle , das Blei aus¬
genommen , es hat einen Geruch , und einen gewissen Gc-
schmak , man kann es in ser dünne Bleche ausdenen. Eu>
Faden von diesem Metall hält oder trägt nicht mcr als
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